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In dem Bestreben, nationale Qualifikationsprofile im europäischen Vergleich 

transparenter zu machen und besser zu verstehen, gewinnen Sektorrahmen 

an Bedeutung. Für die IT-Branche stellt der European e-Competence Frame-

work (e-CF) ein solches Instrument dar. Bei der Neuordnung der IT-Berufe 

wurde er als ergänzende Referenz zum Abgleich der in den neuen Ausbil-

dungsrahmenplänen enthaltenen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

herangezogen. Der Beitrag stellt die Entwicklung und Struktur des e-CF ein-

leitend vor, benennt die Erkenntnisse und Ergebnisse aus dem Neuordnungs-

prozess und zeigt Potenziale für die Anwendung und Weiterentwicklung auf.
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Der e-CF – von der Geburt bis zur erwachsenen DIN

Der Europäische Rat veröffentlichte im Jahr 2000 die Lis-
sabon-Strategie, die das Ziel hatte, die Europäische Union 
zu einer stark auf Wissen basierten Wirtschaft bzw. zu einer 
Wissensgesellschaft weiterzuentwickeln.1 Im Kontext der 
Strategie wurde eine Bedarfslücke bei Fachkräften mit ent-
sprechenden IT-Kompetenzen wahrgenommen, die für die 
angestrebte Entwicklung als hinderlich angesehen wurde. 
Mit dem Ziel, alle relevanten Interessengruppen zum The-
ma IT-Kompetenzen zusammenzubringen, ihre Ansichten 
zu hören und einen regen Diskurs zu entfachen, initiierte 
die Europäische Kommission das europäische e-Skills-Fo-
rum im März 2003. Bei einem Workshop des e-Skills-Forums 
2004 wurde die Idee geboren, ein Kompetenzrahmenwerk 
zu schaffen, das alle relevanten Kompetenzen für IT-Fach-
kräfte erfasst. Dieses Rahmenwerk sollte es ermöglichen, 
1. Qualifikationen und Zertifikate über die nationalen 

Grenzen hinweg vergleichbar zu machen und ihre ge-
genseitige Anerkennung zu vergrößern, 

2. staatlichen Stellen einen Referenzrahmen zu geben, um 
die Durchlässigkeit und Verzahnung der unterschiedli-
chen Bildungsmöglichkeiten zu erhöhen und 

3. Schulen und Universitäten einen Kanon an beruflich 
relevanten e-Kompetenzen an die Hand zu geben (vgl. 
European e-Skills-Forum 2004, S. 16 ff.).

Diese drei Funktionen sollten dabei helfen, dem IKT-Fach-
kräftemangel auf europäischer Ebene gezielter zu begeg-
nen. Für die Erstellung des Rahmenwerks fanden sich die 

Gesellschaft der großen französischen IT-Unternehmen 
CIGREF, der SFIA-Verband e-Skills Sector UK, die italie-
nische Stiftung für angewandte Forschung Fondazione 
Politecnico di Milano, Vertreter/-innen des deutschen 
APO-IT-Weiterbildungssystems von IG Metall und BITKOM 
sowie namhafte internationale Unternehmen wie Michelin 
und Airbus zusammen. 2008 wurde der erste europäische 
e-Competence Framework veröffentlicht, laufend weiter-
entwickelt und 2016 zur Norm erhoben. Die letzte Version 
wurde 2019 veröffentlicht, mit der auch der Abgleich mit 
den neuen deutschen IT-Ausbildungsberufen durchgeführt 
wurde.

1 www.europarl.europa.eu/summits/lis1_de.htm (Stand: 09.06.2020)

Die Struktur des e-CF

Im Kern weist die Norm vier Dimensionen auf (vgl. Tab. 1,  
S. 24), die für IKT-Berufsprofile die Mindestkompetenzanfor- 
derungen am Arbeitsplatz beschreiben (vgl. DIN EN 16234-
1:2020-02, S. 64).
Die erste Dimension benennt die fünf e-Kompetenz-Berei-
che (A. Planen, B. Erstellen, C. Durchführen, D. Ermögli-
chen und E. Steuern), die den Hauptgeschäftsprozessen von 
Organisationen und Betrieben entsprechen.
Die verschiedenen Kompetenzen eines Kompetenzbereichs 
bilden die zweite Dimension des e-CF. In Summe verteilen 
sich 41 Kompetenzen auf die fünf Kompetenzbereiche. Die-
se beinhalten eine generische Beschreibung und sind somit 
auf die verschiedenen betrieblichen Kontexte anwendbar.
Die dritte und vierte Dimension repräsentieren weitere De-
tails sowie ergänzende Informationen zu jeder Kompetenz.
In der dritten Dimension werden die fünf Leistungsniveaus 
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pro Kompetenz beschrieben. Grundsätzlich entsprechen die 
fünf Kompetenz-Leistungsniveaus e1 bis e5 des e-CF unge-
fähr den Kompetenz-Qualifikationsniveaus 3 bis 8 des EQR 
(vgl. DIN EN 16234-1:2020-02, S. 64). Dabei wird das e-CF 
Niveau e2 den EQR-Niveaus 4 und 5 zugeordnet und das 
Niveau e3 dem EQR-Niveau 6.
Ergänzend werden in der vierten Dimension exemplarisch 
typische Fähigkeiten und Wissensinhalte dargestellt, um 
den Anwenderinnen und Anwendern bei der Umsetzung 
der allgemeinen Kompetenzbeschreibungen und Leistungs-
niveaus in die Praxis eine Hilfestellung zu geben.
In der aktuellen Version des e-CF sind darüber hinaus sie-
ben querliegende Kompetenzen definiert worden. Diese 
umfassen die Themen Zugänglichkeit, Ethik, rechtliche 
IKT-Aspekte, Datenschutz, Sicherheit, Nachhaltigkeit und 
Gebrauchstauglichkeit. Die Auseinandersetzung mit diesen 
Themen soll bei allen 41 zuvor beschriebenen Kompetenzen 
am jeweiligen Gegenstand integriert stattfinden.

Modernisiert und erweitert: die neuen IT-Berufe

Auch wenn in der IT der Satz »never change a running sys-
tem« zuweilen seine Berechtigung hat, so ist es den technik- 
offenen Formulierungen bei den IT-Ausbildungsberufen zu 
verdanken, dass diese eine für die Branche doch beachtliche 
Zeit von 18 Jahren ohne Neuordnung überdauert haben, bis 
2015 mit einer Voruntersuchung der Prozess zur Neuord-
nung gestartet wurde.
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Neben der Gesamtentwicklung von Technik und Methoden 
waren es auch die Anforderungen des Wissenszeitalters und 
die gestiegene Komplexität von Daten, Systemen und Net-
zen, die eine Neuordnung erforderlich machten. 
Die Neuordnung der IT-Berufe wurde in zwei Stufen umge-
setzt, wobei in der ersten Stufe ausschließlich das Thema 
IT-Sicherheit und Datenschutz (vor dem Hintergrund der 
DSGVO) angepasst wurde. Die zweite Stufe wurde im Som-
mer 2019 fachinhaltlich abgeschlossen, sodass die neuen 
IT-Berufe (vgl. Infokasten) zum 01.08.2020 in Kraft treten. 
Die Anforderungen an die Sachverständigen waren, den 

http://www.ecompetences.eu/
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Beruf Informatikkaufmann/-kauffrau durch einen neuen 
kaufmännischen Beruf zu ersetzen, der den Fokus auf die 
Gestaltung von Geschäftsmodellen im Rahmen der digita-
len Ökonomie legt. Prozessübergreifende IT-Aktivitäten, 
digitale – insbesondere cyberphysische – Systeme und Big 
Data sowie Aktualisierung und Optimierung der bewährten 
Inhalte sollten berücksichtigt werden.
Alle IT-Berufe haben weiterhin gemeinsame Kernqualifi-
kationen und behalten in der praktischen Prüfung die be-
rufstypische betriebliche Projektarbeit. 
Neben den oben genannten Aspekten gab es zudem in der 
offiziellen Weisung auch noch den Hinweis, dass bei der 
Formulierung der Ausbildungsinhalte ein Abgleich mit dem 
e-CF vorzunehmen sei mit dem Ziel, das erreichte Niveau 
zu dokumentieren. 
Vergleicht man die wesentlichen Neuerungen bei den dua-
len IT-Ausbildungsberufen mit den Änderungen zur jüngs-
ten e-CF-Version, so sind interessante Parallelen festzu-
stellen: Geschäftliche und technologische Entwicklungen, 
Datenwissenschaft und Analyse und die transversalen Kom-
petenzen im e-CF greifen wesentliche Gemeinsamkeiten al-
ler dualen IT-Berufe auf.

Wie e-CF und die IT-Berufe zusammenfinden

Der erste Abgleich wurde 2019 vorgenommen, als die Er-
arbeitung der Ausbildungsrahmenpläne größtenteils abge-
schlossen war und die neue Version des e-CF zur Verfügung 
stand. Die Dokumentation der Leistungsniveaus war dabei 

kein Selbstzweck, sondern hatte zum Ziel, die Leistungsfä-
higkeit der deutschen IT-Ausbildungsberufe festzustellen. 
Für den finalen Abgleich wurden von den jeweiligen Sach-
verständigen für jeden Beruf, einschließlich der vier Fach-
richtungen des Ausbildungsberufs Fachinformatiker/-in, 
Entsprechungen zwischen den Berufsbildpositionen der 
Ausbildungsrahmenpläne und den einzelnen Kompeten-
zen des e-CF ermittelt. Zur Orientierung für die Zuordnung 
dienten die e-CF-Beschreibungen der Dimensionen 2 bis 4. 
Es wurde stets nach der größten Übereinstimmung gesucht. 
Hierbei war es wichtig, dass nicht ausschließlich einzelne 
Schlüsselwörter oder Fertigkeiten verglichen wurden, son-
dern jeweils der Gesamtzusammenhang in den Blick ge-
nommen wurde.
In der Tabelle weisen blaue Felder mit einem Häkchen auf 
eine Kompetenz hin, die der allgemeinen Kompetenzbe-
schreibung (Dimension 2) des e-CF entspricht. Bei dem 
weiteren Abgleich waren in der Regel pro Berufsbildposi-
tion mehrere Übereinstimmungen in unterschiedlichen 
e-Kompetenzen und deren Leistungsniveaus zu finden. Der 
Grund dafür liegt in einer ganzheitlichen handlungsorien-
tierten Sicht bei den Berufsbildpositionen. Außerdem kam 
es häufiger vor, dass Berufsbildpositionen zwischen zwei 
e-Kompetenzniveaus lagen. Diese Fälle wurden mit der 
Ziffer des vollständig erreichten e-Kompetenzniveaus und 
einem Plus-Zeichen gekennzeichnet.
Die Ergebnisse wurden für jeden Beruf in eine Matrix über-
tragen, damit die Zuordnungen schnell erfasst werden kön-
nen (vgl. Tab. 2).
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Der Blick auf die IT-Berufe durch die Brille des e-CF

Bei der Betrachtung der finalen Matrix werden verschie-
dene Aspekte der Ausbildungsberufe deutlich, die hier im 
Folgenden diskutiert werden.
Jeder der hier besprochenen IT-Berufe verfügt für alle 
Hauptgeschäftsprozesse (Dimension 1 des e-CF) über eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Kompetenzen. Durch die-
ses breite Spektrum an Kompetenzen wird zum einen noch 
einmal deutlich, dass die deutschen IT-Fachkräfte vielseitig 
einsetzbar sind, und zum anderen, dass die IT-Fachkräfte 
auf das prozessübergreifende Arbeiten vorbereitet werden.
Beim Vergleich der Kompetenzspektren der Berufe unter-
einander fällt auf, dass die unterschiedlichen Berufe bei 
vielen Kompetenzen gleiche Leistungsniveaus aufweisen 
und sich dadurch die Frage stellt, ob die Berufe unterein-
ander zu ähnlich sind. Dies ist zum einen dadurch erklärbar, 
dass die Berufe einen bedeutenden Anteil an gemeinsamen 
Kernqualifikationen enthalten und somit die Ähnlichkeit 
erwünscht ist. Zum anderen liegt es daran, dass sich die 
Feinheiten des beruflichen Kontextes in der Matrix nicht 
vollständig abbilden lassen. Um diesen Mangel zu beheben, 
wurden in Rücksprache mit den Sachverständigen die pro-
filgebenden e-Kompetenzen pro IT-Beruf identifiziert und 
in der Matrix mit einem orangefarbenen Hintergrund mar-
kiert. 
Lenkt man den Fokus auf die einzelnen Leistungsniveaus der 
Kompetenzen, so ist ersichtlich, dass viele der abgegliche-
nen Kompetenzen das Niveau e2 überschreiten und somit 
der Niveaustufe 6 des EQR – auf dem Bachelor, Techniker 
und Meister verortet sind – entsprechen. Bezogen auf die 
Tätigkeiten am Arbeitsplatz mag dies durchaus zutreffen, 
insbesondere, wenn der internationale Charakter der Norm 
berücksichtigt wird. So ist es aufgrund der unterschiedli-
chen Arbeitskulturen in den einzelnen Ländern durchaus 
möglich, dass ein und dieselbe Tätigkeit in einem Land von 
einer ausgebildeten Fachkraft besetzt wird und in einem 
anderen Land von einem/einer Akademiker/-in.
 

Der e-CF als Instrument zur europäischen  
Verständigung im IT-Bildungssektor?

Beim e-CF handelt es sich um ein Rahmenwerk, das dazu 
dienen soll, die Mindestanforderungen an Arbeitsplätze 
von IKT-Fach- und Führungskräften zu beschreiben und da-
mit für Transparenz bezüglich der geforderten Kompeten-
zen sorgt. Demgegenüber bilden die Berufsbildpositionen 
der Ausbildungsordnung die zu vermittelnden Fertigkeiten, 
Kenntnisse und Fähigkeiten ab, die die Qualifikation einer 
ausgebildeten Fachkraft beschreiben.
Im Zuge einer Ausbildung werden auch Methoden- und 
Sozialkompetenzen als Bestandteil der beruflichen Hand-
lungskompetenz entwickelt. Es findet eine Persönlichkeits-

entwicklung hin zu einem beruflichen Selbstverständnis 
und einer beruflichen Identität statt. Bedingt durch die zu-
nehmende Handlungs- und Prozesssicherheit im Laufe der 
Ausbildung geht damit ein Zuwachs an Selbstbestimmtheit 
und Verantwortung für eigenes Handeln einher. Diese im-
plizierten Nebeneffekte sind nur zum Teil aus der Ausbil-
dungsordnung ablesbar, sie ergeben sich auch durch den 
Rahmen des Berufsbildungsgesetzes und die historische 
Entwicklung des deutschen Berufswesens. Es sind vor al-
lem diese Aspekte von Beruflichkeit, die bei der Abbildung 
mittels des e-CF nicht sichtbar werden. Eine bloße Ansamm-
lung von IT-Kompetenzen ergibt noch keine/-n IT-Professio-
nal. Im Ergebnis lässt sich dieser Darstellungsmangel nicht 
auflösen, jedoch lässt sich durch das breite Kompetenzspek-
trum der IT-Berufe auf die solide Basis der Berufe schließen.
Im Weiteren lassen sich Unschärfen in der Darstellung der 
Berufe erkennen, denn auch wenn die Matrix gleiche Kom-
petenzwerte aufweist, sind Unterschiede im Arbeitskontext 
gegeben. Das kann sich sowohl aus einer unterschiedlichen 
Komplexität der konkreten IT-Systeme ergeben als auch aus 
dem fachlichen Wirkbereich (Anwendung, System, Hard-
ware, kaufmännische Sicht). Sobald jedoch die Berufsbe-
zeichnung des spezifischen IT-Ausbildungsberufs mitbe-
rücksichtigt wird, lässt sich diese Unschärfe weitgehend 
auflösen. Eine weitere mögliche Unschärfe kann durch 
Übersetzungen entstehen. Hier bietet der e-CF den Vorteil, 
dass er in verschiedene Sprachen durch IT-Fachkräfte über-
setzt wurde und damit eine große Passgenauigkeit vorliegt. 
Bei der Übersetzung der deutschen Berufsbezeichnungen 
ins Englische wurden die mit Bedacht gewählten Bezeich-
nungen jedoch zwangsläufig verwässert.
Darüber hinaus gibt es nicht-IT-bezogene Ausbildungsinhal-
te, die mit dem e-CF nicht erfasst werden können. Das sind 
beispielsweise die kaufmännische Steuerung und Kontrolle 
bei den IT-Kaufleuten, die elektrotechnischen Kompetenzen 
bei den IT-Systemelektroniker/-innen und insbesondere die 
betrieblichen und arbeitsvertraglichen Ausbildungsinhalte 
aus den Standardberufsbildpositionen. Diese Lücke liegt 
in der Natur eines rein IT-spezifischen Sektorrahmens und 
muss hingenommen werden.
Aufgrund der Erfahrungen beim Abgleich mit dem e-CF 
wird deutlich, dass dieser nicht geeignet ist, um die deut-
schen IT-Ausbildungsberufe vollumfänglich abzubilden. 
Vielmehr liefert der Abgleich eine Orientierung zur Einord-
nung und Diskussion. 
Insgesamt war die Arbeit mit dem europäischen e-Kompe-
tenzrahmen zum Ende des Neuordnungsverfahrens eine 
sinnvolle Ergänzung. Herausgekommen ist eine umfangrei-
che Matrix, in der die deutschen Ausbildungsberufsprofile 
und die erworbenen Kompetenzen auf einen Blick erfass-
bar sowie miteinander vergleichbar – und unterscheid-
bar – sind. Diese Informationen sind in einem europaweit 
verständlichen Referenzsystem lesbar, was allen hilft, die 
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mit den IT-Ausbildungsberufen wenig vertraut sind. Gleich-
zeitig eröffnet es die Möglichkeit, das Verständnis über die 
deutschen dualen IT-Ausbildungsberufe im europäischen 
Ausland zu verbessern. 
Die Fachkräftemobilität und Fachkräftebeschaffung kann 
dadurch unterstützt werden – sowohl innerhalb von Unter-
nehmen und Organisationen als auch zwischen verschie-
denen Arbeitgebern, verschiedenen Regionen und Ländern. 
Ob dies jedoch so eintritt, bleibt abzuwarten. Auch die An-
rechnung der in der Ausbildung erworbenen Kompetenzen 
auf Studieninhalte lässt sich für Universitäten durch den 
Abgleich vereinfachen.
Der e-CF führt im Anhang auch Verknüpfungen zu weiteren 
Rahmenwerken auf, sodass sich der Abgleich auch in diese 
Formate übertragen lässt. Neue Möglichkeiten ergeben sich 
darüber hinaus auch durch die gemeinsame Arbeit in den 
europäischen Ländern mit der DIN des e-CF (vgl. TR16234-
4 e-Competence Framework): Beispielsweise arbeiten Uni-
versitäten in Frankreich daran, auf die Kompetenzen des 
e-CF abgestimmte digitale Lern- und Prüfungslösungen 
anzubieten. Diese könnten dann auch im Rahmen der deut-
schen Berufsausbildung ergänzend genutzt werden.
Als Fazit bleibt festzuhalten: In Summe überwiegen die Vor-
teile aus der Verknüpfung der deutschen IT-Berufe mit dem 
e-CF. Daher wird der erstellte Abgleich sowohl in Deutsch-
land als ergänzendes Material zu den Umsetzungshilfen zur 
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Verfügung gestellt als auch in der Liste der Anwendungsfäl-
le des e-CF (»Case Study E«) aufgeführt. Dadurch wird nicht 
nur der e-CF im deutschen Berufsbildungssystem bekannter, 
sondern auch die deutschen Berufe im europäischen Kon-
text. Letztendlich darf dabei nie außer Acht gelassen wer-
den, dass Normen und Methoden ihre Begrenzungen haben 
und dass der Blick auf die Besonderheiten der Berufe nicht 
verloren gehen darf.
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		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags

		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf

		Alternativtext



		Regelname		Status		Beschreibung

		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext

		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird

		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein

		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken

		Alternativtext für andere Elemente		Fehlgeschlagen		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern

		Tabellen



		Regelname		Status		Beschreibung

		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein

		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein

		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen

		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen

		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben

		Listen



		Regelname		Status		Beschreibung

		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein

		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein

		Überschriften



		Regelname		Status		Beschreibung

		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung
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